Gedanken für den Heiligen Abend I
Wir feiern gemeinsam den Heiligen Abend.

Und ich begrüße Euch alle: Hausgemeinschaft und Gäste, 

Bekannte und Freunde, die Helfer, die uns bewirten.

Alle sind wir heute ganz bewußt Schwestern und Brüder von Jesus, 

dessen Geburtstag wir feiern.

Eigentlich ist es nicht Geburtstag - vielmehr die Nacht, 

in der Christus geboren wird, 

in der wir beisammen sind als Familie der Kirche, 

derer, die zum Herrn gehören.

In der Nacht ist Christus geboren worden -

in der Einsamkeit eines Stalles. -

Da gab es keinen Christbaum, 

keine Geschenke und kein gutes Essen.

Wir erfahren Geborgenheit am heutigen Abend.
Wir sind nicht allein, 
und Gottes Botschaft an uns 
ist sein gutes Wort.

Jesus Christus ist der „Immanuel“, der Gott mit uns. 

Gerade in der dunklen Nacht soll er für uns erfahrbar werden 

in der Gemeinschaft und als Licht in unserer Seele, in unserem Herzen.
Er ist die Zuversicht, die wir brauchen für das Leben, 
für diese dunkle Zeit, 
für das neue Jahr und den ganzen Lebensweg.

Wir gedenken auch der Verstorbenen, die zur eigenen Lebensgeschichte gehören, an die wir gerade zum Weihnachtsfest gerne denken.

Wir wissen uns mit ihnen verbunden - auch im Gebet, 

wenn wir jetzt das Vater unser gemeinsam beten - 

miteinander und auch füreinander - 

für die Lebenden, aber auch Verstorbenen.

